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Kreis Blatt.

Sonnabend den 28. April.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachung. Bei den am 23. d. M. ſtatt
gehabten Erſatzwahlen ſind

der Poſamentirer Herr Engelhardt von der dritten und
der Regierungs Secretair Herr Seger von der erſten

Abtheilung
an Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Kaufmanns Herrn
Peckolt und an Stelle des verſtorbenen Juſtizraths Grum-
bach als Stadtverordnete gewählt worden.

Es wird dies hierdurch öffentlich bekannt gemacht.
Merſeburg den 25. April 1860.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die auf 400 Thlr. veranſchlagten nothwendigen Re-
paraturen an den Pfarrgebäuden zu Dobergaſt ſollen

den 9. Mai d. J.,
Vormittags 11 Uhr, in meinem Bureau allhier an den
Mindeſtfordernden jedoch unter Vorbehalt der Auswahl
unter den Bietenden, verdungen werden. Unternehmungs-
luſtige Sachverſtändige werden daher zur Abgabe ihrer Ge
bote in obigem Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß
die Bedingungen im Termine werden bekannt gemacht wer
den. Anſchlag und Zeichnung aber auch ſchon vorher in
den Geſchäftsſtunden in meinem Bureau einzuſehen ſind.

Weißenfels, den 16. April 1860.
Der Königliche Landrath

v. Wurmb.
E. Beachtungswerth.

Bei dem Unterzeichneten ſtehen mehrere beſetzte und
unbeſetzte Dzierzauſche Vierbeute-Bienenwohnungen mit
Rähmchen- und Stäbcheneinſatz, einige Klozbeuten, ſowie
1 gut gehaltenes Jnſtrument (Wienerflügel) und 1 Kanonen-
ofen ſofort zu verkaufen.

Saline Kötzſchau, den 22. April 1860.
A. Schmidt, Siedemeiſter.

Aucrtion von Maſtvieh.
Am 3. Mai, Nachmittags von 1 Uhr an, ſollen

auf dem Rittergute Storkau bei Weißenfels
27 Ochſen,
22 Kühe,

welche großentheils ſehr fett ſind, öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Als Draufgeld wird der fünfte Theil der Erſtehungs-
ſumme beanſprucht. Unter Umſtänden kann ein Theil des
Viehs bis gegen Pfingſten im Futter ſtehen bleiben. Sonſtige
Bedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht.

Ernſt Schmalfuß.
Sonnabend den 28. d. M., früh 10 Uhr, Auction.

C. Noack.

Bekanntmachungen.
Mobiliar-Auction in Merſeburg. Mon-

tag den 30. d. M., von früh 9 Uhr an, ſollen auf der
hieſigen Funkenburg umzugshalber verſchiedene, dem Herrn
Reſtaurateur Fehling hier zugehörige, aus ſeiner frühern
Stellung als Bahnhofs Reſtaurateur herrührende übercompl.
und ganz gut erhaltene Meubles, als: hellpol. Schreib
und Kleiderſecretaire, div. Sophas Spiegel, Bettſtellen,
Waſch und andere Tiſche, Rohrſtühle und ſonſt. Geräth-
ſchaften, ſowie Porcellan, Glasſachen u. dergl. mehr, meiſt-
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 25. April 1860.
Rindfleiſch Kreis -Auct. Comm.
Feldverpachtung.

Am Dienſtag den
8. Mai d. J., Nachmittags 2 Uhr,

ſollen ca. 30 Morgen Feld in Leunaer Flur, zur dortigen
Pfarre gehörig, in kleineren Parcellen auf ſechs Jahre von
Michaeli d. J. ab im Schenkhauſe zu Leuna öffentlich
verpachtet werden.

Merſeburg, den 24. April 1860.
Der Rechtsanwalt und Notar Hunger.

Bekanntmachung.
Jch bin geſonnen mehrere Ruthen Erde transportiren

zu laſſen. Hierzu habe ich einen Termin den 30. d. M.,
Nachmittags 3 Uhr, in der Gemeindeſchenke bei Herrn
Kentzig erwählet, wo das Weitere bekannt gemacht wird.

Meuſchau, den 27. April 1860.
Weißhaar.

Zu vermiethen und zum 1. October d. J. zu beziehen
iſt ein Verkaufsladen mit Wohnung und ein Logis in der
oberen Etage für 1 bis 2 Perſonen.

Merſeburg, den 27. April 1860.
Wilh. Wirth Gotthardtsſtraße 99.

Die obere Etage meines Hauſes iſt von jetzt an zu
vermiethen und kann zu Johanni bezogen werden.

Rummel, Oberbreiteſtraße Nr. 470.
h Dn SLine freundlich meublirte Stube nebſt Schlafkammer

iſt Burgſtraße Nr. 216 1 Treppe hoch zu vermiethen.

Zur gefälligen Kenntnißnahme.
Die von meinem verſtorbenen Schwiegervater, dem

Oeconomen Chriſtian Roſch, betriebene Torfſſtreicherei ſetze
ich fort und nehme Beſtellungen auf Lieferung von Torf-
ſteinen in bekannter Güte fortwährend an.

Auch iſt vom Dienſtag den 1. Mai ab friſche Eſſig-
hefe zu haben.

Adolph Wiemann, Oberbreiteſtraße Nr. 464.

Echt Perſiſch. Inſectenpulver
empfiehlt C. Francke am Markt.
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HagelſchädenVerſicherungs geſellſchaft zu Erfurt,
beſtätigt

durch Allerhöchſte Cabinets Ordre d. d. Berlin, den 24. Februar 1845,
zählte im verfloſſenen Jahre: 8925 Mitglieder mit einer Verſicherungsſumme von 6,475,625 Thlrn., darunter 3397 neu
hinzugetretene Jntereſſenten mit einer Verſicherungsſumme von 2,847,050 Thlrn., und vergütete an 1210 Beſchädigte
den Betrag von 81,839 Thlrn. 22 Sgr. 4 Pf.

Durch eine am 7. November v. J. abgehaltene außerordentliche GeneralVerſammlung der Geſellſchafts
Mitglieder hat dieſelbe mehrfache Abänderungen des Geſellſchafts Statuts beſchloſſen und vorgenommen, welche auch
bereits durch Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 27. März d. J. die Beſtätigung erlangt haben und werden daher von
jetzt ab alle Verſicherungen auf Grund des neu redigirten Statuts abgeſchloſſen.

Demgemäß gewährt die Geſellſchaft nunmehr auch ihren Mitgliedern vollſtändigen Erſatz für vorkommende
Hagelſchäden und bietet überhaupt dem Publikum ſowohl bei der Verſicherungsnahme als auch in Schädenfällen durch
anerkannt loyale Regulirung derſelben die möglichſten Vortheile.

Zur Verabreichung der Rechnungsabſchlüſſe pro 1859 an die zeitherigen Mitglieder, von Statuten und An-
tragsformularen, ſowie zur Entgegennahme und Anfertigung von Verſicherungs Anträgen empfiehlt ſich

Merſeburg, im April 1860. Der Agent der Geſellſchaft Leop. Meißner.

Die Nnion,
allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Grundkapital 3 Millionen Thaler,
wopon Thlr. 2,509,500 in Actien emittirt ſind.
Reſerven ult. 1859 146,606.

Thlr. 2,656,106.
Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien ohne Nach-

ſchußzahlung.
Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten

Agenten, welche gleichzeitig Agenten der Aachener und Münchener Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft ſind, die mit
der Union in engſter Verbindung ſteht. Merſeburg, C. W. Klingebeil, Kaufmann.

Lauchſtädt, A. A. Gutke, MagiſtratsExpedient.
Lützen A. J. Guichard, Oeconom.

Jn verſiegel-
zu Bonn angelegentlichſt empfohlenen en DiDe Rheiniſchen rBruſt-Caramellen
haben ſich nach den vorliegenden authentiſchen Beweiſen
als ein ganz vorzügliches Linderungsmittel be-
währt und hierdurch nicht allein in ganz Deutſchland
roße und allgemeine Anerkennung gefunden,

ſondern auch über deſſen Grenzen hinaus einen ehren-
vollen Ruf erlangt; und ſo wie dieſes Fabrikat ein
faſt unentbehrliches Hausmittel geworden iſt,
bietet es zugleich für den Geſunden einen angeneh-
men Genuß. Alleinverkauf für
FIerseburg bei Gustav Lots.

Die mit so grossem Beifall aufgenommene
Sammlung beliebter Opern-Arien, Tänze und Volks-
lieder für Pianoforte

Die jungen Musikanten
von W. Schubert.

(Preis des ersten Ieftes, über 40 Stücke enthaltend,
2 mur I5 Sgr.ist wieder in neuen Vorräthen eingetroffen.

Buchhandlung von Fr. Stoll berg

W'olkene Gücht- el hermmegatiemniis- W atte
hält alleinig auf Lager für Merſeburg

C. Francke am Markt.
Die gangbarſten natürlichen Mineralbrunnen,

von der Quelle bezogen, ſind vorräthig in der Dom-
apotheke zu Merſeburg.

Schkeuditz, Wilh. Schröter, Kaufmann.
Gyps und Engl. R oman-Cement empfiehlt

in friſcher Waare zu den billigſten Preiſen
R. Bergmann am Markt.

Wagenfett zu eiſernen Achſen empfiehlt in vorzüglicher

Qualität R. Bergmann.Auch iſt eine meublirte Stube nebſt Schlafcabinet an
einen einzelnen Herrn zu vermiethen bei

R. Bergmann am Markt.
Giftfreies Kiegenwaſſer

empfiehlt C. Francke am Markt.
Engliſche Sprache.

Ein Lehrer empfiehlt ſich, wohnhaft 400 Saalgaſſe,
Riſchmühle, Merſeburg, oder man wende ſich an die Buch
handlung, wo der Herr Magiſtrats Aſſeſſor Stollberg wei
tere Auskunft ertheilt.

Auf den Bußtag, als den 2. Mai, gehen von mir
zwei Wagen nach Leipzig; wer dieſe Gelegenheit benutzen
will, kann ſich melden im Hauſe Nr. 692 neben der Hof-
fiſcherei.

Daſelbſt ſind fortwährend gute trockene Braunkohlen-
ſteine, beſtes Fabrikat, zu haben. Beſtellungen werden
jederzeit entgegengenommen. Sachſe.

Mittwoch, zum Bußtag, Gelegenheit nach Leipzig auf
dem Leiterwagen.

Fuhrmann Auguſt Schmidt,
wohnhaft auf dem Brühl.

Die Erlaubnißſcheine zum Angeln an der Saale für
dieſes Jahr ſind bei mir zu erlangen.

Merſeburg, den 26. April 1860.
Paul Hippe, Fiſchermeiſter.

e



Durch ein Toni Preuß. Miniſterium für die geiſtl.,
Unterrichts und Medieinal Angelegenheiten, l. Reſc. vom
20. Mai 1859, für den freien Verkauf durch die Herren

Apotheker conceſſionirt.

Vom Pariſer Münchener und Wiener Thierſchutz-
Vereine

mit der FIeci alle ausgezeichnet.

Korneuburger Viehpulver
e Jfür Wferde, Hornvieh u. Schafe.

Ueber die Anwendung deſſelben in den Königl. Ober-
marſtällen äußert ſich eine der erſten thierärztlichen

Capacitäten Berlins folgendermaßen
„Se. Excellenz der Königlich Preußiſche

„Genergle-Lieutenant, General- Adjutant und
„Oberſtallmeiſter Sr. Majeſtät des Königs,
„Herr v. Williſen, hat das ihm zugeſendete, von dem
„Apotheker Kwizda in Korneuburg erfundene Vieh Nähr-
„und Heilpulver Unterzeichnetem mit dem Auftrage zufer-
„tigen laſſen ſolches chemiſch zu unterſuchen und in den
„geeigneten Fällen bei den Königlichen ObermarſtallPferden
„in Anwendung zu bringen.

Die analytiſche und mifkroſkopiſche Unterſuchung hat
„ergeben, daß quäſtionirtes Pulver aus Arzneiſtoffen beſteht,
„welche direct auf die Functionen des Lymph-
„gefäß-Syſtemserregend, den Appetit erhöhend
„und verbeſſernd auf die Magen- Und Dick-
„darmverdauung wirken.

„Eine über zwei Monate fortgeſetzte Ver
„ſuchsanwendung in den Königl. Marſtällen
„hat dieſe Wirkung beſtätigt und iſt beredtes Pul-
„ver ſowohl in den auf der Gebrauchsanweiſung verzeich-
„neten Uebeln ein zweckmäßiges, von dem Thiere
„leicht genommenes Medicament, als es auch da
„von günſtigem Erfolge ſich gezeigt hat, wo angeborne
„oder erworbene Anlagen zu Jndigeſtionen oder Koliken
„vorhanden ſind.

„Solches kann Unterzeichneter kraft ſeines
„Amtes beſcheinigen u. mit ſeinem Amtsſiegel
„verſehen beſtätigen.

Berlin, am 19. September 1859.
Dr. C. Knauert,

Ober-Roßarzt der geſammten Königlichen
Obermarſtälle und approbirter Apotheker

erſter Klaſſe.“
Echt zu beziehen in der Stadt-Apotheke in

Merſeburg.
Meinen verehrten Gönnern, meinen Freunden und

überhaupt einem kunſtſinnigen Publikum erlaube ich mir meine
Ankunft hierſelbſt ganz ergebenſt anzuzeigen und kann die
Aufnahme

photographiecher Wortraits
in bekannter Schönheit von heute an ſtattfinden.

Da ich aber, um anderweitiger Zuſagen zu genügen,
nur eine kurze Zeit hier bleiben kann, ſo bitte ich, mich mit
Aufträgen recht bald zu beehren.

Mein Atelier und Wohnung iſt ODels-
grube Nr. 326.

Merſeburg den 26. April 1860.
Der Photograph Heinrich Albert.

Ergebene Anzeige.
Sonntag den 29. d. M., früh 5 Uhr, fahre ich mit

meinem Perſonenwagen nach Leipzig und Abends um 10
Uhr von dort hierher zurück.

Der Lohnfuhrherr Stock in der kl. Rittergaſſe.
Auch ſtehen bei mir zwei Läuferſcheine zum Verkauf.

Sächſiſch- Thüringiſche Actien- Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung in Halle a/S.

Nachdem die Preßkohlenſteine auf unſerer Grube
„von der Heydt“ jetzt in vorzüglichſter Beſchaffenheit her
geſtellt werden, haben wir deren Verkauf für Merſeburg
dem Herrn

Heinrich Schultze jun.
daſelbſt übertragen welcher gefällige Aufträge annehmen
und die betreffenden Steine zum Preiſe von

2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. pro 1000 Stück
frei ins Haus liefern wird.

Herr Schultze hat Preßkohlenſteine von uns bereits zur
gefäll. Anſicht und wird Proben von 100 Stück zum Preiſe
von 8 Sgr. frei ins Haus gern verabfolgen.

Wir können dieſe Steine rückſichtlich ihrer bedeutenden
Heizkraft, ihres eleganten Aeußern und ihres ſparſamen
Brennens beſtens empfehlen.

Halle, den 24. April 1860.
Die Direction.

Doncert- Anzeige
Sonntag den 29. April, Abends 8 Uhr, Concert

auf dem Schießhauſe. Braun.
S Sonnabend den 28. und Sonntag
den 29. d.

n NMürnberger Bockbier
Aug. W. Marnisoh.

Sonntag den 29. April Tanzmuſik in
Zſcherben, wozu ergebenſt einladet

Meisshahn, Gaſtwirth.
Sonntag den 29. April

M s cm VReuusehare,
wozu ergebenſt einladet Carl Pohle.

Einladung.
Kommenden Sonntag, als den 29. April d. J., werde

ich meinen Einzugsſchmauß halten hierzu lade ich meine
Freunde ganz ergebenſt ein und bitte um zahlreichen Zuſpruch.

Kleincorbetha, den 25. April 1860.
Gottlob Groſche, Schenkwirth und Fleiſchermeiſter.

S Zum Sternſchießen, Sonntag den 29. April,
i a ladet freundlichſt ein

e FKrebs in Kötzſchen.Warnung Das ſo häufige und unbefugte Gehen,
auch Fahren u. ſ. w. über die an der ſogenannten Probſtei
bei Merſeburg belegenen und zum Rittergut Witzſchers-
dorf gehörigen Wieſen und Feldgrundſtücke wird nach
S. 347 Nr. 10 des neuen Strafgeſetzbuches und S. 44 der
Feldpolizei Ordnung von 1856 bei Vermeidung der geſetz
lichen Strafe bis zu 20 Thlr. oder Gefängniß bis zu 14
Tagen hiermit unterſagt. Der Hausbeſitzer Auguſt
Raspe in Venenien iſt von mir beauftragt, hierüber Auf-
ſicht zu führen und erkläre ich nach S. 5 der Feldpolizei-
Ordnung ſomit denſelben für vollſtändig ermächtigt, gegen
Contraventionen die nöthigen Schritte vollgültig zu thun.

Witzſchersdorf, den 25. April 1860.
Feller, Rittergutspächter.

Seit Anſchaffung des Concertflügels bis Oſtern d. J.
ſind folgende Flügelactien ausgelöſt worden:

1) ganze à 4 Thlr. Nr. 20, 32, 33, 38, 45, 52,
2) halbe à 2 Thlr. Nr. 20, 27, 41, 45, 46, 47, 48, 56,

zuſammen 40 Thlr., wovon wir die Intereſſenten ergebenſt
benachrichtigen.

Der Vorſtand des Geſangvereins.



Miethsgeſuch.
Von einem prompt zahlenden Miether wird für die

Summe von 100 Thlr. zum 1. October e. ein möglichſt
gen Logis oder ein kleines Haus unter ſehr vortheil-

aften Bedingungen zu miethen geſucht und gefällige
Adreſſen beim Uhrmacher Freund erbeten.

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern und mit

den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet in meinem
Material- Geſchäft unter billigen Bedingungen Aufnahme
als Lehrling.

Merſeburg, den 24. April 1860.
G. H. Zeitz.

Zur Erinnerung an den Hochzeitstag
des Herrn Dr. Triebel.

Gewidmet
von dem Böttchermeiſter Hahn in Geuſa.

Heut' zu Jhrem Ehrentage,
Verehrteſter Herr Doctor bring ich Sie,
Jch weiß es wohl warum und wie,
Nur um Sie damit zu ehren,
Wie's immer meine Abſicht war,
Gold und Silber hab' ich nicht:
Ein Herz voll edler Wünſche
Als Hochzeitsgeſchenke hiermit dar.
Gott der Vater aller Menſchen
Leite Sie auch noch immerdar
Das Loos des kranken Publikums ſo zu wenden,
Wie's jetzt Jhr eifrigſtes Beſtreben war.

Schwurgericht zu Naumburg
(Fortſetzung.)

Dienſtag den 17. April.
Vorſitzender: AGRath v. Kräwel, Beiſitzer: KGRath

Reubaur, Kreisrichter Glaſewald, die GAſſ. Reiſſig
und v. Schönberg. Staatsanwalt Lauhn.
Gerichtsſchr. KGSecrx. Engelberg.

Geſchworene: Rittergutsbeſitzer v. Hauſen, Major a. D.
v. Bülow Kaufmann Riedel, Kaufmann Vogel,
Ober Amtmann Jäger, Fleiſchermeiſter Mohr, Ma-
jor a. D. Luks, Ortsrichter Hickethier, Amtmann
Jacobs, Juſtizrath Pietzker, Kaufmann Mund, Apo
theker Schnabel.

Erſter Fall.
Der Holzhändler Chriſtian Schmidt von Querfurt er

ſchien auf der Anklagebank er war wegen Meineides angeklagt.
Der Holzhändler Schmidt war bei dem Königl. Kreis-

gerichte in Querfurt von dem Kaufmann Riedel in Clauß
nitz mittelſt einer Wechſelklage vom 26. März 1859 auf
Grund eines im Original producirten, von H. Riske Wittwe
in Naumburg auf den Schmidt gezogenen, von dieſem ac-
ceptirten und von der Wittwe Rieske auf den Riedel gerir
ten Wechſels vom 5. Januar zahlbar am 24. März
pr. über 200 Thlr. im Wechſelprozeß in Anſpruch genom-
men worden. Der Schmidt erkannte zwar den Wechſel an
ſich und ſein darauf befindliches Accept als richtig an, be
hauptete aber, daß bei ſeiner Unterſchrift der auf dem Wech
ſel befindliche Domizilvermerk: „zahlbar in Leipzig bei Herrn
C. E. Uhlemann“ ſich nicht auf demſelben befunden habe,
wies dies durch einen Zeugen nach und behauptete, daß
dieſer Vermerk auch mit ſeinem Wiſſen und Willen nach
träglich nicht auf den Wechſel gebracht ſei. Das gedachte
Gericht erkannte hierauf unter dem 13. April pr. auf einen
Eid, welchen der Schmidt dahin zu leiſten habe

Ich ſchwöre, daß auf dem der Klage beigefügten Wechſel
ä. d. Naumburg den 5. Januar 1859 die Worte:

Eingeſandt.
Reden halten, Reden machen,

Das, das ſind ſolche Sachen,
Die nicht Jeder machen kann,
Und ſei's der aller, allerreichſte,
Ja ſelbſt der weltverſuchſte Mann.
Das, das ſind ja ſolche Gaben,
Die der Schöpfer auch Denen giebt,
So in dieſer Welt kein'n Vorzug haben
Und ſie nur kaum von fern anſieht.
Aber Reden zu bekriteln,
Das, das fällt auch Jenen ein,
Und fragt man ſie nach ſchönem Worte,
Hört man nur ein leiſes Nein.

E. Hahn, vBvöttchermeiſter in Geuſa.

Wißt Jhr welchen Kranz der Ehr' ich Euch verſchafft?
Wißt Jhr welchen Schatz Jhr von Euch wieſet? Nein.
Doch ich verzeih' Euch hiermit Allen.

So Jhr an jenem Abend mir gegenüber ſtandet, nur
der, der ganz allein meinen wohlgemeinten Rath ſchnöde
von Euch wies, meiner Ehre Kränkung hier zu fühlen hat.

E. Hahn.

Am Sonntage Jubilate (29. April) predigen
Vormittags: NachmittagsOomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt,
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

„zahlbar in Leipzig bei Herrn C. E. Uhlemann“ zu der
Zeit noch nicht geſchrieben ſtanden, als ich dieſen Wechſel
acceptirte und mit meinem Namen den Acceptvermerk
unterſchrieb, und daß dieſe Worte auch nicht mit meinem
Wiſſen und Willen geſchrieben ſind,

und wies im Schwörungsfalle den Kläger mit ſeiner Klage ab.
Dieſen Eid leiſtete nun der Schmidt unterm 29. April

pr. wirklich ab.
Der Mandatar des Klägers denuncirte nun den Schmidt

wegen Meineides, indem er behäuptete, daß jener Domici-
lirungsvermerk auf dem Wechſel zwar nicht von dem
Schmidt ſelbſt, wohl aber mit Wiſſen und Willen deſſelben
darauf geſetzt worden ſei, da am 1. Februar pr. eine aus-
drückliche desfallſige Verabredung zwiſchen dem Schmidt
einerſeits und den Kaufleuten Riedel aus Claußnitz, Len-
drich von Merſeburg und Hännig von Grochlitz im Gaſt
hofe zum Stern in Querfurt getroffen worden ſei.

Es wurde Unterſuchung eingeleitet und auf Grund
der ergangenen Acten Anklage gegen den Schmidt erhoben.

Bei der heutigen mündlichen Verhandlung vor dem
Schwurgericht geſtaltete ſich die Sache zu Gunſten des An
geklagten. Die erſchienenen Zeugen beſtätigten nicht überall
den Jnhalt der Anklage. Der Zeuge Kaufmann Hännig
von Grochlitz hatte zum Termin nicht geladen werden
können, weil ſein gegenwärtiger Aufenthalt nicht zu ermit-
teln geweſen war und es wurde deshalb ſeine frühere zu
Protocoll gegebene Ausſage vorgeleſen. Auf deſſen Zeug-
niß konnte indeß kein großes Gewicht gelegt werden, da er
bereits wegen Bankerottes und mehrfachen Betrugs beſtraft
worden iſt und ſich gegenwärtig nicht im Beſitz der bürger-
lichen Ehrenrechte befindet.

Nach Lage der Sache vermochte der Staatsanwalt die
Anklage nicht aufrecht zu halten und beantragte ſelbſt das
Nichtſchuldig. So lautete denn auch das Verdict der Ge
ſchworenen. Der Angeklagte wurde demzufolge von der
Anklage freigeſprochen.

Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 31.

Zweiter Fall.
Der Handarbeiter Chriſtian Große von Zangenberg,

33 Jahr alt, bereits im Jahre 1858 wegen Diebſtahls
mit einer Woche Gefängniß beſtraft, und der Handarbeiter
Friedrich Hanf von Etzdorf im Altenburg'ſchen, zuletzt in
Zangenberg, 37 Jahr alt, noch nicht beſtraft, hatten nach
der Anklage in der Nacht vom 2. zum 3. November v. J.
gemeinſchaftlich dem Rittergutsbeſitzer Schubert in Zangen-
berg aus deſſen verſchloſſener Scheune mittelſt Einbruchs
und Einſteigens circa 6 Berliner Scheffel Roggen entwen-
det. Beide waren in jener Nacht mit Säcken auf dem
Rücken vom Gensd'armen Kroll im Dorfe Zangendorf be-
troffen und Große angehalten worden, welcher auch ſofort
dem Gensd'armen ein vollſtändiges Geſtändniß ablegte.
Hanf hatte die Flucht ergriffen. Während in der eingelei-
teten Unterſuchung Große ſein Geſtändniß wiederholte und
den Hanf als Theilnehmer bezüchtigte, leugnete Letzterer
hartnäckig jede Betheiligung an dem Diebſtahle. Auch heute
vor dem Schwurgerichte war Große vollſtändig geſtändig.
Hanf dagegen verblieb beim Leugnen. Gegen denſelben
ſprachen jedoch außer der beſtimmten Bezüchtigung des Große
noch viele andere Verdachtsmomente. Jn Bezug auf Große
wurden allſeitig mildernde Umſtände angenommen und es
war bei ihm deshalb die Zuziehung der Geſchworenen bei
der Verhandlung nicht für nöthig erachtet worden.

Hanf wurde nach verhandelter Sache von den Ge
ſchworenen ohne Annahme mildernder Umſtände für ſchul-
dig erklärt. Große wurde mit 9 Monaten Gefängniß und
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr, Hanf da-
gegen mit 2 Jahr Zuchthaus und Landesverweis beſtraft.

Dritter Fall.
Der Dienſtknecht Friedrich Sachſe von Oberfarren-

ſtedt, 23 Jahr alt, bereits zweimal wegen Diebſtahls be-
ſtraft, war heute wegen Urkundenfälſchung angeklagt.

Nach der Anklage hatte er
einen Brief des Jnhalts:

„Göhritz, den 9. November 1859.
An den Kleidermacher Walleiſen zu Querfurt.

Seien Sie doch ſo gut und geben Sie dieſem Burſchen
ein Paar Hoſen und eine Weſte, ich werde dafür ſorgen,
daß es bis zum 1. Januar 1860 bezahlt wird, ſie ha-
ben ihm die ganzen Sachen geſtohlen und er kann ſich
bis jetzt keine kaufen. Darum bitte ich Sie, ſchenken
Sie mir das Zutrauen, daß ich dafür ſorge, daß es be-
zahlt wird alsdann. Die Rechnung ſchicken Sie mir zu
ück.s Ortsrichter Trömel in Göhritz.“

fälſchlich angefertigt und von dieſer falſchen Schrift
zum Zwecke der Täuſchung des Walleiſen Gebrauch
gemacht, indem er ſie dem Walleiſen überbrachte
und ſich gedachte Kleidungsſtücke erbat.

2) ſein Geſindedienſtbuch durch eigenmächtige Hinzufü-
gung der Bemerkung „unſchuldig befunden“ zu dem
polizeilichen Vermerke: beglaubigt mit der Bemer-
kung daß derſelbe wegen dringenden Verdachts
eines Hausdiebſtahls entlaſſen und zur Unterſuchung
gezogen iſt, verfälſcht. r

Der Angeklagte war überall geſtändig und es wurde
deshalb und weil Staatsanwalt und Gerichtshof über das
Vorhandenſein mildernder Umſtände einig waren, ohne Mit-
wirkung der Geſchworenen verhandelt.

Der Angeklagte wurde mit 3 Monaten Gefängniß
und 5 Thlr. Geldbuße event, noch 3 Tagen Gefängniß
und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 1 Jahr beſtaft.

Stück des Merſeburger Rreishlatts 1860.
S 22zz22z2z2-dZJ

Mittwoch den 18. April.
Vorſitzender: AGRath v. Kräwell; Beiſitzer: der KGRath

Neubaur, der Kreisrichter Glaſewald, die Gaſſeſſ.
v. Schönberg und Rohland. Staatsanwalt Lauhn.

Gerichtsſchreiber: der KGSecr. Engelberg.
Geſchworene: Rittergutsbeſitzer v. Hauſen, Major a. D.

v. Bülow, Amtmann Jacobs, AGCanzleiSeecr.
Dietrich, Kaufmann Reichardt, Oberamtmann Jäger,
Major a. D. Luks, Rentier Lorenz, Baurath Heß,
Rittergutspächter Gertung, Ortsvorſteher Schramm,
Rentier Abenhauſen.

Erſter Fall.
Der Schuhmacherlehrling Friedrich Wilhelm Döhler

von Weißenfels, 16 Jahr alt, bereits wegen Diebſtahls
und Betrugs beſtraft, war wegen Urkundenfälſchung ange
klagt. Die Anklage lautete dahin:

Jm November v. J. kam der Schuhmacherlehrling
Döhler zu dem Papierhändler Seidel in Weißenfels mit
dem Vorgeben, er ſei von dem Schuhmachermeiſter Matz,
bei welchem er in der Lehre ſtehe, beauftragt, zwei Schock
Pappendeckel zu holen das Geld wollte derſelbe ſpäter
ſchicken. Seidel weigerte ſich, dem Döhler die verlangten
Pappendeckel zu geben und ſagte ihm, er möchte zuvor eine
Beſcheinigung ſeines Meiſters beibringen. Döhler entfernte
ſich hierauf und kehrte bald darauf mit einem Zettel fol-
genden Jnhalts zurück:

„öyieber Seidel.
Wollen Sie nicht ſo gut ſein und mir 1 oder 2 Schock
Pappendeckel ſchicken, ſie mögen koſten was ſie wollen,
ich will das Geld durch meinen Sohn herſchicken, aber
keine Strohpappe, ſie müſſen gut ſein.

Franz Matz in der Gallandengaſſe.“
und übergab dieſen Zettel der verehel. Seidel. Seidel hatte
nun inzwiſchen erfahren, daß der Döhler gar nicht bei dem
Schuhmacher Matz in der Lehre ſtand und verabfolgte des-
halb die verlangten Pappendeckel nicht.

Döhler war heute geſtändig, gedachtes Schriftſtück in
gewinnſüchtiger Abſicht fälſchlich angefertigt und von dem-
ſelben zum Zwecke der Täuſchung des Papierhändlers Sei-
del Gebrauch gemacht zu haben.

Bei dem Geſtändniß des Angeklagten und da man
allſeitig mildernde Umſtände anerkannte, war die Zuziehung
der Geſchworenen nicht nöthig. Der Angeklagte wurde mit
3 Monaten Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße event. noch
3 Tagen Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr beſtraft.

Zweiter Fall.
Der Dienſtknecht Friedrich Wilhelm Thüroff aus

Schaafſtädt, 28 Jahr alt, bereits im Jahre 1854 wegen
ſchweren Diebſtahls mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft, war
heute wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle angeklagt.

Er hatte am Nachmittag des 12. Februar d. J. ſei
nem Dienſtherrn, dem Oeconom Kämmerer zu Oberwünſch,
von dem Boden ſeines Wohnhauſes mittelſt Einbruchs und
Einſteigens 2 Sack Hafer entwendet. Bald nach dem Dieb-
ſtahle war ermittelt worden, daß der Thüroff an die verehel.
Gaſtwirth Werneck in Schaafſtädt 2 Säcke Hafer verkauft
hatte und ſo war er als Thäter entdeckt worden.

Der Angeklagte wiederholte heute ſein ſchon früher
abgelegtes Geſtändniß. Da man allſeitig über das Vor
handenſein mildernder Umſtände einig war, ſo wurde ohne
Zuziehung der Geſchworenen verhandelt.

Der Angeklagte wurde mit 1 Jahr Gefängniß und
den Ehrenſtrafen auf 2 Jahr. belegt.
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o Dritter Fall.Geſchworene: AGCanzleiSecr. Dietrich, Ortsvorſteher
Schramm, Major a. D. Luks, Rittergutsbeſitzer v.
Hauſen, Oberamtmann Jäger, Kaufmann Reichardt,
Dampfmühlenbeſitzer Knoblauch, Rentier Lorenz,
Major a. D. v. Bülow, Amtmann Jacobs, Pro

feſſor Dr. Holze, Kaufmann Mund.
Auf der Anklagebank erſchien der Dienſtknecht Carl

Friedrich Siedel von Pretzſch, 25 Jahr alt, angeklagt
wegen Mordes und Raubes.

Sein Vertheidiger war der Rechtsanwalt Bromme.
Der Jnhalt der Anklage war in Kurzem folgender:
Der Dienſtknecht Siedel war 8 Jahre lang auf dem

Rittergute Weßmar bei Merſeburg in Dienſten geweſen und
ſollte dieſen Dienſt erfolgter Kündigung gemäß am 1. Ja-
nuar d. J. verlaſſen. Er blieb jedoch an dieſem Tage noch
in Weßmar und ſpielte am Nachmittag mit mehreren
Knechten in der Geſindeſtube Karte. Bei dieſer Gelegenheit
nahm er wahr, wie der Dienſtknecht Precht ſeiner von
Merſeburg gekommenen Ehefrau ſein erhaltenes Lohn von
etwa 6 Thlr. auszahlte. Es ſtieg in ihm der Gedanke auf,
der verehel. Precht, von der er wußte, daß ſie nach Merſe-
burg, ihrem Wohnorte, zurückkehrte, das Geld abzunehmen.
Gegen 3 Uhr Nachmittags entfernte ſich die Precht und
etwa Stunde ſpäter ging Siedel ihr nach. Etwa 4
Uhr hatte er ſie auf dem von der Wallendorf-Liebenauer
Chauſſee nach Löſſen führenden Communicationswege und

zwar höchſtens Stunde von letzterem Orte eingeholt.
Er ſchlich ſich an ſie heran, erfaßte ihren mit Kartoffeln
gefüllten Tragkorb und ſtürzte ſolchen ihr über den Kopf
weg, ſo daß ſie mit dem Geſicht vorweg zu Boden fiel.
Er ſchlug ſie ſofort mit der Fauſt mehrmals auf den Kopf
und verſetzte ihr mehrere Stiche mit einem Meſſer nach dem
Kopfe. Auf dem Boden liegend hielt er ſie nun feſt und
ſuchte nach ihrer Taſche zu greifen. Bei dieſer Gelegenheit
gelang es der Frau Precht, ſich auf die Seite zu wenden,
wobei ſie den Siedel erkannte. Sie rief: „Du biſt s“ wo-

rauf er mit den Worten: „warte Hund“ fortfuhr ihr Meſ-
ſerſtiche nach dem Kopfe zu verſetzen. Endlich wichen ihre
Kräfte und es verließen ſie ihre Sinne. Siedel bemächtigte
ſich nun des Geldes und enfernte ſich eiligſt, nachdem er
ihr noch einen Meſſerſtich auf den Kopf verſetzt hatte. Nach
längerer Zeit es war ſchon dunkel erwachte die Frau
Precht aus ihrer Ohnmacht. Jhr Hülferufen war fruchtlos.
Mit unſäglicher Mühe gelang es ihr indem ſie ſich aller
ſechs Schritte auf die Erde geſetzt und mitunter von dem
in den Fahrgleiſen des Weges ſtehenden Waſſer getrunken
S ſich bis an das am Wege liegende Schenkhaus von
Löſſen zu ſchleppen. Hier vermochte ſie noch an die Fenſter
laden zu klopfen und um Hülfe zu rufen, worauf ſie kraft-
los zuſammenbrach. Der Schenkwirth und andere Leute
eilten hülfeleiſtend herbei. Die Frau Precht wurde noch
an demſelben Abende nach Merſeburg in ihre Wohnung

eſchafft und ſofort von dem herbeigerufenen Kreisphyſikus
d. Krieg unterſucht, welcher 11 verſchiedene Kopf und
Halswunden fand, von denen namentlich ein ſchiefer Schnitt
durch die linke Ohrmuſchel bis tief auf den äußeren Ge-
hörgang tödtlich war. Am 22. Januar Abends ſtarb die
Frau Precht in Folge der erhaltenen Wunden.

Am 2. Januar, dem Tage nach der That, wurde der
Dienſtknecht Siedel in Merſeburg, wo er ſich bei einem
Trödler von dem geraubten Gelde Kleidungsſtücke gekauft
hatte, betroffen und verhaftet. Er geſtand ſeine That vor
der Polizei ein und gab namentlich zu, „daß er, weil die
Precht ſich gewehrt und ihn erkannt, bedenkend, daß ſie
ihn verrathen könne, ſein Meſſer gezogen und ſie auf Kopf

Und Hals ſo lange geſtochen habe, bis ſie zuſammengebro-
chen ſei.“

Bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung wiederholte er ſein
Geſtändniß, beſtritt jedoch die Abſicht gehabt zu haben, der
Precht das Leben zu nehmen ſeiner Angabe nach war es
ihm nur darauf angekommen, ſich in den Beſitz des Geldes
zu ſetzen deshalb habe er ſich auch nicht weiter darum ge-
kümmert, ob die Precht noch lebe oder todt war. Er ſtellte
jedoch im Widerſpruch mit der Ausſage der Precht auf das
Entſchiedenſte in Abrede, nach derſelben geſtochen zu haben
ehe ſie ihn erkannt habe.

Als er am 22. Januar mit der Precht confrontirt
wurde und dieſe ihm ins Geſicht ſagte, daß er ſie ſofort
nachdem er ſie zu Boden geworfen, mit Fauſtſchlägen und
Meſſerſtichen tractirt habe, gab er dies nun mit den Worten
als richtig zu:

es iſt allerdings wahr daß ich Jhnen gleich Anfangs
und ehe ich noch von Jhnen erkannt worden war, meh
rere Stiche verſetzt habe.

Bei der heutigen Verhandlung vor dem Swiederholte der Angeklagte ſein Seſtändiß, e e per

dabei ſtehen, daß er nicht die Abſicht gehabt, die Precht
ums Leben zu bringen, daß er vielmehr nur, um ſich des
Geldes zu bemächtigen, auf ſie eingeſtochen habe. Er trat
beute mit der neuen Behauptung auf, daß er an jenem
Tage viel Schnaps getrunken und angetrunken geweſen ſei.
Es erfolgte nun die Beweisaufnahme.

Der Kreisphyſikus Dr. Krieg wiederholte ſein Gut-achten, daß die Precht an Verblutung in den de Den

ſchneidung eines ziemlich großen Blutgefäßes innerhalb des
knöchernen Gehörganges gleich hinter dem durchſchnittenen
Trommelfell verſtorben ſei.

Auf Veranlaſſung des Vertheidigers war auch der
Kreisphyſikus Dr. Kayſer hier mit vorgeladen
Dieſer pflichtete jedoch der Anſicht ſeines Collegen bei.

(Fortſetzung folgt.)

Bekanntlich erſcheinen die Maikäfer regelmäßig in jedem
vierten Jahre in ungewöhnlicher Menge, weil der Käfer
von der Zeit an, wo das Ei gelegt iſt, bis zu ſeiner Ent-
wickelung durch Larve und Puppe hindurch vier Jahr Zeit
gebraucht. Das Jahr 1860 wird ein ſolches Käferjahr ſein.
Es iſt nun ſchon von mehreren Seiten darauf hingewieſen, daß
man dieſer Feinde verhältnißmäßig leicht ſich erwehren, we
nigſtens ſie fühlbar vermindern könne, wenn man mit ver
einten Kräften, etwa gemeindeweiſe, dieſelben einſammeln
und vernichten läßt. Das Einſammeln muß aber
frühzeitig, bei dem erſten Erſcheinen, geſchehen, weil nach der
Begattung die Weibchen ſich auf die Felder zerſtreuen und
ſpäter vorzugsweiſe die Männchen allein gefangen werden.
Für eine mäßige Ausgabe an Tagelohn, wenn man etwa
himtenweiſe die Käfer bezahlt, läßt ſich eine beträchtliche
Menge vertilgen. Daneben aber iſt, wie nach Angabe des
Profeſſors Stöckhardt, der Dr. Michelſen in der „vHild.
Allg. Ztg.“ hervorhebt, der Maikäfer ein ganz vortreffliches
Düngemittel. Wenn man die gefangenen Thiere mittelſt
kochenden Waſſers tödtet, ſie einige Zoll hoch ausbreitet
ſtaubigen gelöſchten Kalk darüber ſtreut, ſie mit Erde bedeckt
und ſo Schichten auf Schichten ſetzt, ſo erhält man einen
leicht und raſch ſich zerſetzenden Compoſthaufen. 100 Pfd.
friſcher Maikäfer ſollen einen Düngerwerth von 20 Sgr.
haben ein Morgen mit 3 Etr. trockener Maikäfer gedüngt
lieferte 56,, Körner, 133, Stroh, 13,2 Spreu, ein gleicher
Morgen mit 14 Ctr. PeruGuano nur 40,, Körner, 123,
Stroh 8,- Spreu.

Auflöſung der Charade im vor. Stück:
Auſtern.
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